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Die Kanzleihilfsarbeiter der k. u. k. 
Kriegsmarine.

Die Angestellten deS k. u. k. Seearsenal- sind in 
Anbetracht der exorbitanten allgemeinen Preissteigerung, 
die im Laufe der letzten Jahre auch hier — in der an 
und für sich teuren Stadt — platzgegriffen hat, von 
der Marinesektion mit Zulagen bedacht worden. Der 
Erlaß der Marinesektion vom 23. Juli 1906 (Nr. 6951) 
brächte dem Arbeiterpersonal des Seearsenals, de- 
Land- und Wasserbauamte- vom 1. August 1906 an­
gefangen eine Teuerungszulage, die bis Ende jenes 
JahreS währte und in der Form eine- Taglohnzu- 
schusseS bewilligt würbe. Diese Zulage wurde im 
Verhältnisse zum Lohne der verschiedenen Kategorien 
bemessen. Sie betrug bei Vorarbeitern, Arbeitern bis 
zur IV. Klasse, Werftobermatrosen bis zur 111. Klaffe 
vierzig Heller; bei Arbeit-gehilfen, Werftmatrosen 
IV. und V. Klaffe, Lastträgern, Segelnäherinnen 1. Kl^ 
Wäscherinnen zweiunddreißig Heller; bei 
Segelnäherinnen H. Kl. vierundzwanzig Heller, 
bei Hilfsarbeitern und Handlangern zweiund- 
dreißig Heller. Durch einen späteren Erlaß, und 
zwar durch den Erlaß Nr. 12.350 vom 22. Dezember 
1906 wurde bestimmt, daß diese Teuerungszulage vom 
1. Jänner 1907 bleibend ausbezahlt werden und 
auch auf die eingeschifften, nach Triest, Fiume und 
Teodo kommandierten Arbeiter entfallen solle. Diese 
Teuerungszulage wurde damals folgendermaßen festge­
stellt: Vorarbeiter 1. bis inklusive IN. Klasse, Werst­
obermatrosen und Werftmatrosen 1. bis ll. Klasse zwei- 
undsieb»ig Heller; Arbeiter IV. Klaffe und Werst­
matrosen lll. Klasse vierundsechzig Heller; Ar­
beitergehilfen und Werftmatrosen IV. Klasse lechS- 
undfünfzig Heller; Werftmatrosen V. Klaffe und 
Lastenträgercapi achtundvierzig Heller; endlich 
Lastträger, Segelnäherinnen, Wäscherinnen rc. vierzig 
Heller pro Kopf und Tag.

Durch das Verordnungsblatt für die k. u. k. KriegS- 
mari..e (X. Stück vom Jahre 1908) wurde auch die 
Regulierung der Gebühren für die Gagisten ohne 
RangSklasse, Stab-unteroffiziere, Stabsprofoßen, Marine­
diener (30, bezw. 20 Kronen monatlich), Bauführer, 
Arsenalsmeister rc. (20 Kronen monatlich) und für die 
Kanzleige Hilfen der k u. k. Kriegsmarine als 
Quartiergeldbeihilse (20 Kronen monatlich)ü ck w i r- 
kend vom 1. Jänner 1908 eingeführt. Durch diese 
Verfügungen sind alle Arbeiterkategorien und Ange- 
stellten des SeearfenalS berücksichtigt worden. Bei der

Durchführung der diesbezüglichen Verordnungen hat 
die Marinesektion bewiesen, daß sie nach Maßgabe der 
vorhandenen Mittel bestrebt ist, ihre Angestellten 
materiell besser zu stellen.

In einem schroffen Gegensatze zu diesem Entgegen­
kommen steht da- Verhalten der Marinesektion einem 
Stande gegenüber, der, wenngleich nicht mehr als 
dreißig Angehörige zählend, bisher vollständig über- 
sehen worden ist. Es handelt sich hier um die 
Kanzleihilfsarbeiter d^r k. u. k. KriegS- 
marine. Es mag gleich zu Beginn der folgenden 
Erörterung festgestellt werden: Eine Absicht kann 
man aus der stiefmütterlichen Behandlung, die dieser 
Kategorie bisher entgegengebracht wurde, nicht dedu­
zieren. Wenn die Marinesektion Geld genug gehabt 
hat, um die Wünjche vieler Hunderte teilweise zu 
befriedigen, so wird sie wohl noch die Mittel aufbrin­
gen, die dazu notwendig sind, die wohlberechtigten Be­
dürfnisse von dreißig armen Teufeln, die zumeist 
Familienväter sind, halbweg- zu befriedigen. Dieses 
Uebe. sehen kann wohl nur auf ein Mißverständnis 
zurückzuführen sein. Deshalb wollen wir uns im fol­
genden Teile mit der finanziellen Misöre der Kanzlei- 
Hilfsarbeiter ein wenig befassen. Befassen in der Hoff­
nung, daß die schlichte Aufklärung genügen werde, Ab­
hilfe zu schaffen.

Die Kanzleihilssarbeiter haben dieselbe Arbeit zu 
verrichten, wie die ungleich besser gestellten Kanzlei- 
gehilsen. Sie arbeiten im Taglohne (3 Kronen 4 Heller). 
Bei der Verbesserung der Löhne für Arbeiter wurden 
die Bitten der Kanzleihilfsarkeiter negiert, weil dieselben 
nicht dem Arbeiterpersonal zuzurechnen seien. Als die 
Kanzleigehilsen die Teuerungszulage in der Form der 
bereits erwähnten Quartiergelderhöhung erhielten, wur­
den die Wünsche der Kanzleihilfsarbeiter gleichfalls per- 
horrcSziert, weil die Kanzleihilfsarbeiter dem Stande 
der Kanzleigehilfen nicht beizuzählen seien. Und so sind 
die Kanzleihilfsarbeiter, obwohl die Letzten der Ange­
stellten des Seearsenals Berücksichtigung fanden, bis 
zum heutigen Tage auf dem gleichen Standpunkte ge­
blieben. 3 Kronen 4 Heller pro Tag — alfo 
rund 46 Gulden im Monat! DaS ist doch 
wirklich zu wenig. Zu wenig für Einen, viel zu wenig 
für eine Familie. Diese Behauptungen benötigen wohl 
nicht eine- ausdrücklichen Beweises. Auch die Lebens- 
mitteltenerung braucht hier wohl nicht besonders inS 
Treffen geführt zu werden. ES ist eine Tatsache, daß 
jene Kanzleihilssarbeiter der k. u. k. Kriegsmarine, die 
Familie besitzen, Hunger und Not bis zum äußersten 
leiden müssen, wenn sie nicht außer ihre- Berufes dem 
Erwerbe nachgehen können. Daß die gegenwärtige 
wirtschaftliche Situation dieses Personal» auch ihre 
ironischen Schattenseiten hat, wurde schon einmal er­

wähnt. Die sogenannten Ordonnanzen, die keiner­
lei Verantwortung tragen, lediglich zum Hin- und Her­
tragen verschiedener Schriftstücke, Akten, rc, verwendet 
werden, sind den Kanzleihilfsarbeitern im Range unter­
stellt, — aber sie stehen im Genusse weit höherer Be­
züge.

Eine Lösung dieser Angelegenheit wird wohl ge­
funden werden müssen. Gehören die Angehörigen dieses 
stiefmütterlich behandelten Standes weder zu den Ar­
beitern noch zu den Kanzleigehilfen des k. u. k. See- 
arsenals, so mögen sie als Separatgruppe behandelt 
werden, der ebenso wenig wie den anderen Kategorien 
die Regelung der Bezüge vorenthatten werden kann. 
Man bedenke doch: DreiKronen vier Heller 
pro Tag für einen Familienvater, der 
in Pola leben muß! Fürwahr! Stähle ein solcher 
Mann — jede- Gericht müßte ihn freisprechen, denn 
die mildernden Umstände: Not und Hunger! würden 
ihm ohneweiterS zuerkannt.

Die Erhöhung der Offiziersgagen — 
abermals verschoben. AuS Wien wird vom 
15. d. gemeldet: In den leitenden militärischen Kreisen 
hat man der Budapester Reise des Ministers deS 
Aeußern naturgemäß besondere Aufmerksamkeit geschenkt, 
denn man wußte, daß Baron Aehrenthal die 
Aufgabe hatte, namens der gemeinsamen Regierung in 
der Frage der OffizierSgagen mit den ungarischen Par­
teien zu einem Einvernehmen zu gelangen. Baron 
Aehrenthal ist unverrichteter Dinge von Budapest zu­
rückgekehrt. Die Unabhängigkeitspartei hat ihren Wider­
stand gegen die Erhöhung der Gagen ohne gleichzeitige 
nationale Konzession nicht aufgegeben. Die ungarische 
Regierung ist bemüht, eine Hinausschiebung der Dele- 
gationsseffion in den Herbst zu erzielen. Die Militär­
verwaltung ist von dem negativen Ergebnis der Reise 
Baron Aehrenthal- unterrichtet. Da sie jedoch alles 
aufbieten will, um die Erhöhung der OffizierSgagen 
nicht zum Scheitern bringen, so wird nach einem Mit­
telweg gesucht, um doch noch zu einem Kompromiß mit 
den Ungarn zu gelangen. Man glaubt, daß eine 
der Hauptschwierigkeiten die RückwirkungSklausel bildet. 
DaS Bestreben der ungarischen Regierung, die Dele- 
gationSseffion auf den Herbst zu verschieben, führt man 
in militärischen Kreisen vornehmlich darauf zurück, 
daß in einem so weit vorgeschobenen Zeitpunkt 
eine Rückwirkung auf den Anfang der Jahre» leichter 
abgewehrt werden könnte. ES wird nun ernsthaft er­
wogen, ein Kompromiß in der Form zu suchen, daß 
die Heeresverwaltung auf die Rückwirkung der Gagen- 
erhöhung pro 1. Jänner 1908 verzichtet. Man glaubt, 
daß es dann möglich sein wird, die ungarische Dele.

Feuilleton.

Der vermaledeite Wecker.
Der Stegbauer hatte ein sehr hübsche- Töchter!, 

die Kathrine. Neunzehn Lenz; zählte sie erst und ihr 
Gesicht war wie Milch und Blut, so frisch und gesund 
wie ein rotbackige- Apferl, daß eS einem schier zum 
Anbeißen gelüstete. Alle Bauernburschen und Holz­
knechtbuben auf drei Stunden in der Runde und noch 
weiter fanden den Weg zum StegbauernhauS und zu 
der schönen Kathrine. Meiner Lebtage ist in der dor­
tigen Gegend nicht so viel gerauft worden wie um die 
Kathrine und noch nie waren die Buben und Knechte 
so voll mit Beulen und blauen Flecken wie zur da­
maligen Zeit.

Aber der Stegbauer — er war schon seit Jahren 
Witwer — hütete sein Töchterlein, wie ein Drache 
seinen Schatz bewacht. Wie auch die Burschen da- HauS 
umschlichen, der Wachsamkeit deS Stegbauern kam keiner 
au- und mancher wußte zu erzählen, wie hart und wie 
schwer d-S Stegbauern Fäuste waren. Aber bei Nacht! 
Die ganze Nacht konnte der Stegbauer doch nicht auf 
Wachtposten stehen? Das wohl nicht. Aber er wußte 
auch da Rat. Die Katbrin hatte ihr Stüberl oben 
unterm Dachboden, da- Stüberl hatte nur ein Fenster 
und das mündete auf eine Seite hinaus, wo ein

Heraufsteigen — auch mit einer Leiter — geradezu 
ausgeschlossen war, eS hätte denn der Bursche eine 
Leiter mitgeschleppt, fast wie eine Feuerleiter so lang. 
Mit dem Fenfterln war- also bei der Kathrin nichts. 
Blieb kein anderer Weg zu KathrinenS Stübchen als 
die Stiege im Innern deS HauseS. Aber am Fuße der 
Stiege war das Schlafgemach deS Stegbauern, der den 
Zugang zum Schatzkämmerlein hütete.

Einmal, an einem Sonntage, ging der Stegbauer 
allein in die Kirche, die Kathrin blieb daheim, eS sei 
ihr nicht recht gut. — Aber wie der Bauer fort war, 
wurde ihr zusehends besser und sie schickte die Magd 
weg, die ihrer hätte warten sollen.

So Hais die Kathrin eingesädelt, um heute ihren 
Herzensschatz, den Bertl, einen kreuzsauberen Holzknecht­
buben, zu einem süßen Stelldichein zu empfangen. Der 
Bertl läßt nicht lange auf sich warten. Ein Wink auS 
dem Fensterl ist ihm in sein Versteck geworden und 
heimlich wie ein Dieb schleicht er ins Haus, die un­
bewachte Stiege empor. DaS war nun ein Herzen und 
Küssen! Wie Minuten schwanden die Stunden. Endlich 
mahnte die Kathrin anS Scheiden, sonst käme eher der 
Vater heim. Aber der Bertl wollte davon nichts wissen, 
dableiben wollte er heute und koste eS, waS eS wolle. 
Vergebens blieb alles Drängen der geängstigten Ka- 
thrine — schon hörte man unten Stimmen, der Vater 
war nach Hause gekommen. Bertl mußte nun rasch in 
den bekannten Versteckwinkel für überraschte Liebhaber, 

in einen mächtigen Kleiderschrank wandern und Kathrine 
eilte hinab zum Vater, daß er doch keinen Verdacht 
schöpfe. Lange mußte der arme Bertl in seinem Ge­
fängnisse ausharren und nur dann und wann kam 
Katharine auf einige Augenblicke zu ihm, um nachzu- 
sehen, ob ihr gefangener Schatz nicht gar schon er­
stickt sei.

Endlich kam der Abend und eS kam die Nacht. 
Im Bauernhause wurde es allmählich ruhig, und auch 
der Stegbauer ging zu Bette. Kathrine eilte m ihr 
Kämmerlein und befreite ihren lieben Bertl auS seiner 
wenig beneidenswerten Lage. Aber schwören mußte er 
ihr, daß er „brav" sein wolle, sonst müsse er augen­
blicklich fort. Zwar sträubte er sich anfangs, als er aber 
sah, daß sie sogar entschlossen war, den Vater zu wecken, 
gab er nach. Angekleidet, wie sie war, legte sie sich zu 
Bette, nachdem sie den Bertl auf den Boden ein ein­
faches Lager zurecht gemacht hatte. Frühmorgens, wenn 
noch alles im Hause schlief, wollte er sich heimlich fort­
machen. Daher stellte er seine Weckeruhr — der Schlankl 
hatte sie schon mitgebracht — auf zwei Uhr früh. Hier 
im Hinterstübchen konnte der Wecker schon rasseln, man 
würde ihn unten nicht hören. — Und nun schlaft süß, 
ihr treuen Herzen!

Noch war eS stockdunkel, als der Bertl aufwachte. 
Ein Streichhölzchen reispelte er an und guckte auf seine 
Uhr: Bald war- zwei. Leise stand er vom Lager auf 
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gation zur Bewilligung der Erhöhung der Offizier-- 
gagen ab 1. Januar 1909 zu bewegen.

Heeresergänzung für das Jahr 1908. 
Aus Grund der Bestimmungen des §42:3 der Wehr- 
vorschriften I. Teil, wird hiemit bekannt gemacht, daß 
die diesjährige Rekrutenstellung für das Küstenland in 
den einzelnen Stellungsbezirken nach folgendem Plane 
stattfinden wird: In Triest: am 27., 28., 29. und 
30. Aprll, 1., 2., 4., 5.. 6., 7., 8., 9., 11. und 12. 
Mai. L. In der Markgrafschaft Jftrien: In Veglia 
am 4. und 5. Mai; in Lherso am 13. Mai; in Lussin- 
piccolo am 15. und 16. Mai; in Parenzo am 10. und 
11. Juni; in Buje am 5., 6. und 9. Juni; in Albona 
am 11. und 12. Mai; in Volosca am 6 , 7 , 8. und 
9. Mai; in Eapodistria am 29. und 30. Mai, 1. und 
2. Juni; in Pirano am 25., 26. und 27. Mai; in 
Scoffie am 3. Juni; in Rovigno am 13. Juni; in 
Pola am 27., 28, 29. und 30. April, 1. und 2. 
Mai; in Pinguente am 9. und 10. Juni; in Mitter- 
burg am 15., 16. und 17. Juni; in Eastelnuovo am 
19. und 20. Juni; in Montona am 12. und 13. 
Juni.

Handelsminister Dr. Fiedler in Triest. 
Aus Triest wird vom 15. d. telegraphiert: Heute vor­
mittags unternahmen Handelsminifter Dr. Fiedler 
und seine Begleitung mittels des PilotendampserS 
„Audax" und de- Regierungsdampfers „BilinSki" eine 
Ausfahrt nach Monfalcone zur Besichtigung der dorti­
gen HafenS und der neuen Werftanlagen der „Austro- 
Amencana". Den Minister begleiten auch der Statt- 
Halter Prinz Hohenlohe, Funktionäre der Seebehörde 
sowie Vertreter der HandelSwelt und der Schiffahrts­
gesellschaften. Bor der Abfahrt fand die Einweihung 
des neuen Forschungsschiffe-„Achaia" der Zoologischen 
Station statt, an welcher der Handelsminifter gleichfalls 
teilnahm und zu welcher sich auch Vertreter des Unter­
richtsministeriums eingefunden hatten. — Der Minister 
ist bereit- nach Wien zurückgereist.

Ausgabe neuer Portomarken und Ver­
längerung der Verwendungsdauer der Brief­
marken der vorigen Emission. An Stelle der 
gegenwärtig in Verwendung stehenden Portomarken 
werden neue Portomarken in geänderter Ausstattung 
in Kategorien zu 1, 2, 4, 6, 10, 20, 30, 50 und 100 
Heller aufgelegt. Sämtliche Kategorien sind in hellroter 
Farbe auf einem mit einer Kreideschicht versehenen 
Papier in Buchdruck hergestellt. Sie haben, von den 
Betragsziffern abgesehen, alle das gleiche quadratische 
Markenbild mit einer Seitenlänge von 22 mm und 
einen 2 mm breiten, perforierten Papierrand mit 6*/, 
Zähnen pro em. Das Mittelfeld zeigt in kräftig wirken­
den weißen Ziffern den Wertbetrag. ES wird von 
einem guirlandenartigen Ornamente umrahmt, das im 
Mittel des unteren Teiles die Hellerbezeichnung „tt" 
enthält, und von einem nach der horizontalen Dimen­
sion entwickelten Doppeladler gekrönt. Am unteren 
Rande ist in einer Schriftzeile das Wort „Porto" in , 
weißer Schrift auf farbigem Grunde angebracht. Zu I 
beiden Seiten diese- Wortes befinden sich je drei ! 
Sternchen als Füllung. Den Abschluß bildet ein ein­
fache- wellensörmigeS Linienornament. Die neuen Porto- 
marken werden nach Aufbrauch der Vorräte der ein­
zelnen Kategorien der gegenwärtig in Verwendung 
stehenden Portomarken in Verkehr gesetzt. Die gegen­
wärtigen Portomarken behalten bis auf weiteres ihre 
Gültigkeit. Gleichzeitig wird mit Bezug auf die Ver­
ordnung des Handelsministeriums vom 23. Dezember 
1907, R-G-Bl. Nr. 275, betreffend die Ausgabe 
neuer Postwertzeichen, bestimmt, daß die Briefmarken 

— da- Ankleiden ersparte er sich — und schlich zum 
Bette der Kathrine. Gleich war sie munter.

„Was tust, was treibst?" lispelte sie ihm ent­
gegen.

,,Nix Schätzer!, aber e- ist scho glei zwoa und do 
muaß i surt, drum kimm i Abschied nehman zu 
Dir."

Noch einmal küßte er sie herzlich und dann schlich 
er gegen die Tür.

„Gib ja Achting, daß Di da Vota nit hört!" sagte 
sie noch. „Bei da Haustür ih eh na glei aRiegl vor- 
gschobn, da kannst ganz stad außikemma."

„Sorg Di net und pfirt Di Gott!" Damit war 
er schon draußen avS der Kammer.

Leise, ganz leise schlich der Bertl die Stiege 
hinunter, die Schuhe in der einen, den Wecker in der 
anderen Hand tragend. Schritt für Schritt tastete er 
die dunkle Treppe hinab.

Plötzlich ein ohrenbetäubendes Raffeln.
„Prrrrrrrrrrrr."
Die Weckeruhr hatte ihre Schuldigkeit getan, denn 

der Pertl hatte vergessen, den Wecker abzustellen.
Starr vor Schrecken blieb der Unglückliche mitten 

auf der Stiege stehen. — Aber unten wurde schon die 
Stubentür aufgerissen und der Stegbauer im tiefsten 
Negligö, eine brennende Kerze in der Hand, erschien 
auf dem Plane. Sogleich übersah er die Situation. 
Aber auch in den Bertl kam wkder Leben. Mit ein 
paar weiten Schritten sprang er über die letzten 

der vorigen Emission bis 31. Oktober 1908 verwendet l 
werden können. Ein Umtausch dieser Briefmarken gegen 
Postwertzeichen der gegenwärtigen Emission findet nach 
dem 31. Oktober 1908 nicht mehr statt.

Ueber den Unfall der „Galathea" wird 
aus Triest vom 15. d. noch gemeldet: Der Dampser 
„Galathea", eine- der ältesten Schiffe des Oesterreichi­
schen Lloyd, ist gestern, wie weiter- der Lloyddirektion 
gemeldet wird, bei der Einfahrt in Sebenico bei starker 
Strömung und heftigem Sciroccosturm gegen die Riva 
geschleudert worden, wobei er ein Leck erhielt, da- den 
Schiffsraum mit Wasser füllte. Der Lloyddampfer 
„Pluto" ist unverzüglich mit Tauchern und Rettung-- 
apparaten an die UnfallSstelle abgegangen. Die Passa­
giere und die Post sind sofort an- Land gebracht 
worden Man hat wenig Hoffnung, den Dampser zu 
retten.

Urlaube. r8 Tage L.-Sch.-L. E. Myrdacz (Buda­
pest und Oesterr.-Ung). 21 Tage: L.-Sch.-L. Gustav 
Klima (Bozen). 14 Tage: L.-Sch.-L. Wilhelm Bendl 
v. Hohenstern (Triest und Jftrien). L.-Sch.-Arzt Dr. 
Guido Faidiga (Graz). Mschbltr. Oskar Lasalotti (Triest 
und Jftrien). 10 Tage: Ob.-St.-Mschw. Emanuel 
Perchy (Triest). 8 Tage: L.-Sch.-L. Emmerich Graf 
Thun u. Hohenstein (I) (Abbazia und Jftrien). 6 Tage: 
Mar.-Kom.-El. Josef Maus (Steier). Mar.-Kom.-El. 
Adam Zanetti (Mariano). Mar.-Kom.-El. Richard 
Fellner (Triest). 5 Tage: L.-Sch.-F. Karl Svitak 
(Baden bei Wien). L.-Sch.-F. Gustav Sattler (Graz). 
Skdt. Maximilian Lettner (Abbazia und Lussin). Acht 
Tage: Mschbltr. Karl Margetich (Görz und Küsten­
land).

Bürgermeister Lueger. Der .Giornaletto" 
hat gestern behauptet, daß da- „Polaer Tagblatt" 
„GraS wachsen höre", weil es über den Unfall der 
„Galathea" einen ziemlich ausführlichen Bericht ge­
bracht hat. Diese Behauptung scheint auf das italie­
nische Blatt anzuwenden zu sein, da- den bloß ange- 
meldeten Bürgermeister Dr. Lueger bona üäss schon 
in Brioni grande eintressen ließ, wenngleich die Ankunft 
noch nicht erfolgte.

Deutsche Sängerrunde. Den Herren aus­
übenden Mitgliedern wird hiermit bekanntgegeben, daß 
die Gesangsproben mit Rücksicht auf die OsterfeieNage 
bis 24. d. M. eingestellt wurden. Die nächste Gesangs- 
Übung wird Freitag, den 24. d. abgehalten werden.

Selbstmord. Gestern nach 8 Uhr früh wurde 
im Seearsenal ein grauenhafter Selbstmord verübt. 
Der 25 Jahre alte Mechaniker deS Seearsenal- Rudolf 
Zocchi litt schon seit längerer Zeit an einer schweren 
Krankheit, die durch Vernachlässigung in cin kritische- 
Stadium geriet. Da sich außerdem verschiedene krank­
hafte Begleiterscheinungen einstellten, die eine Genesung 
vollständig auSschlossen, beschloß Zocchi, sich da- Leben 
zu nehmen. Er bestieg gestern vor 8 Uhr morgen- den 
Scherenkrahn deS Seearsenals und stürzte sich auS 
einer Höhe von 36 Metern in die Tiese. Zocchi gab 
sofort den Geist aus. Der Kopf war vollständig zer­
schmettert worden. Später traf auf dem Schauplatze 
der unglückseligen Tat eine auS den Herren Dr. Pa- 
dovani, Moise und Coglievina bestehende 
Kommission ein, um den Tatbestand festzustellen. Der 
Leichnam deS Selbstmörder- wurde nach 10 Uhr vor­
mittags mittels einer Tragbahre in die Totenkammer 
des ZivilfriedhofeS transportiert.

„Die Fackel", herausgegeben von Karl KrauS. 
(Verlag Wien U1, Hintere Zollamt-straße 3), enthält 
in der socben erschienenen Nummer 250: Der alte Tepp. 
Von Karl KrauS. — Staatliche Kunstpflege. Von

Treppenstufen, den Hausflur durch und hin zur Tür. 
Aber meist, wenn mans recht eilig hat, gibt e- Hin­
dernisse. So konnte auch der unglückliche Bertl die 
Tür nicht öffnen.

Mit einem „Kreuzdonnerwetter, Du Malefizlump, 
Du elendiger!" war der Stegbauer hinter ihm drein 
und ließ die Fäuste auf den armen Bertl niedersausen, 
daß der Buckl dröhnte. Endlich gelang eS dem so mit­
leidlos Bearbeiteten, ins Freie zu kommen, wozu ihm 
der Stegbauer noch mit einem kräftigen Fußtritt 
verhalf. Dann flog die Tür wieder krachend in- 
Schloß.

Der arme Bertl, der auf dem Bauche einige Meter 
herausgerutscht war und in der einen Hand noch immer 
krampfhaft die Weckeruhr hielt — die Schuhe hatte 
er längst verloren — richtete sich mühselig auf.

„Du höllvermaledeiter Wecker!" schrie er und hieb 
die Weckeruhr in Gölte- Erdboden, daß sie klirrend in 
Stücke sprang. Dann machte er sich knurrend und 
fluchend — barfuß wie er war — fort von dem 
Schauplatze seiner wenig rühmlichen Tätigkeit und 
eilte der Holzknechthütte zu, die wohl eine Stunde ent­
fernt war.

Darum lieber Leser, wenn Du zu Deinem Schätzte 
gehst, ich rate Dir gut, nimm keine Weckeruhr mit, sie 
könnte Dir zum Verderben werden! Denn merke wohl, 
die Geschichte, die ich erzählt habe, ist wahr. L.

Karl Hauer. — Sexuelle Aufklärung. Von Fritz 
Mittel-. Ö. G. Z. B. D. G. Von Karl KrauS. — Die 
,Fackell erscheint 2—3mal im Monat im Umfange von 
16—32 Seiten und kostet für 18 Nummern portofrei 
bei dircktem Bezüge durch die Administration L 450. 
Preis einer Einzelnummer 30 tt, einer Doppelnummer 
60 k.

„Zur Stadt Prag" benennt sich die vw-ü-vw 
dem Hafenadmiralate (Via Arsenale Nr. 7) eröffnete, 
neu eingerichtete Frühstückstube. In den ebenerdig und 
im ersten Stockwerke befindlichen Lokalitäten wird kk- 
Pilsnerbier ausgeschenkt. Die Küche enthält kalte Speisen 
und Speisen der böhmischen Küche. Die Preise sind 
mäßig. Besitzerin Josefine Sonnbichler.

Drahtnachrichten.
(D«r unbefugt« Nachdruck der tu dieser Rubrik oertffnUlicht«» Depeschen de« 
k k. relegrarhe». und »^respmldenjbureau« und der Privat-Druhtnachrich»«, 

ist gesetzlich untersagt.)

Das Leichenbegängnis des Statthalters 
Grafen Potocki.

KrzeSzowice, 15. April. (K.-B.) Um Mitter­
nacht langte der Trauerzug mit der Leiche de- Statt­
halter- Grafen Potocki hier an. Unter großer Teil­
nahme der Bevölkerung wurde bei Fackelbeleuchtung die 
Leiche in der Schloßlapelle aufgebahrt. Um 8 Uhr 20 
früh traf Erzherzog Karl Stephan hier ein und 
wurde am Bahnhöfe von Repräsentanten der Familie 
deS Verstorbenen und der Behörden empfangen.

KrzeSzowice, 15. April. (K.-B.) Erzherzog Karl 
Stephan legte am Sarge deS Grafen Potocki 
einen Kranz nieder. Bald nach dem Erzherzog traf der 
Vertreter deS Kaiser- Oberzeremonienmeifter Graf 
CholonitwSki ein. Ferner sind zur BeisetzungS- 
feierlichkeit im Schlosse der Familie Potocki erschienen: 
Ministerpräsident Beck, die Minister Bienerth, 
KorytowSki und Abraham owicz, die Bertreter 
der anderen Minister, der gewesene Ministerpräsident 
Badeni, die gewesenen Minister Jedrzcjowicz, 
Dzieduczycki, Landmarschall Graf StaniSlauS B a- 
deni, der Landmarschall von Niederösterreich Prinz 
zu Liechtenstein, Fürst Eduard Liechtenstein, 
Graf Wodzicki, der Statthalter von Niederösterreich 
Graf KielmannSegg, der Lände-präsident von 
Schlesien, Graf Eoudenhove, sowie eine große An­
zahl Reich-rats- und Landtag-abgeordneter und zahl­
reiche Ministerialbeamte. Auf dem Bahnhöfe war eine 
große Anzahl von Bezirkshauptleuten auS ganz Gali- 
zien und Vertreter der Behörden versammelt. Mit drei 
anderen Separatzügen kamen zahlreiche Deputationen 
mit Fahnen und Kränzen hier an. Die Gäste degaben 
sich in die Schloßlapelle, wo um 11 Uhr vormittag- 
der Trauergotte-dienst begann.

Gegen den Banus Baron Rauch.
Agram, 15. April. (K.-B.) Die Abgeordneten der 

serbischen selbständigen Partei autworteten heute auf 
ein offene- Schreiben, in dem Banus Baron Rauch 
gegen diese Partei verschiedene Beschuldigungen erhoben 
hatte. Die Abgeordneten erklärten, daß der BanuS für 
seine verleumderischen Behauptungen keine Beweise er­
bracht habe, weshalb konstatiert werde, daß BanuS 
Baron Rauch seine hohe Stellung mißbraucht habe, 
böswillig zu lügen, zu verleumden und 
zu denunzieren.

Fürst Bülow in Rom.
Rom, 15. April. (K.-B.) Der Papst empfing den 

Fürsten Bülow, dessen Gemahlin und Gefolge in 
längerer Audienz. Fürst Bülow hatte später mit dem 
Kardinal Staatssekretär Merry de Bal eine längere 
Unterredung.

Agrarische Beratungen.
Teplitz, 15. April. (K,-B.) Gestern nachmittag- 

fand nach Beendigung der Inspektionsreise unterm 
Vorsitze deS Bezirkshauptmanne- von Dux Grafen 
Waldstein eme gemeinsame Besprechung statt, an 
der auch Ackerbauminister Eben hoch teilnahm. Bei 
der Besprechung wurde die in- Leben zn tretende Aktion 
vorwiegend vom agrarischen Standpunkte, sowie die 
Fragen, welche die Rekultivierung-kommission betreffen, 
in großen Zügen erörtert.

Günstige Ernteaussichten.
Mexiko, 15. April. (Deutsche Kabelgrammgesell­

schaft.) Reichhaltige Regengüsse in allen Teilen deS 
Lande- lassen die Ernteaussichten günstiger erscheinen, 
al- nach der langen Trockenheit der letzten Monate zu 
erwarten war.

Abschaffung der Exportzölle.
Mexiko, 15. April. (D. K. G.) Die Deputierten­

kammer genehmigte die vorläufige Abschaffung der 
Exportzölle.

Bukarest, 15. April. (K-B.) Der Senat nahm 
mit 57 gegen 23 Stimmen die Vorlage betreffend die 
Errichtung eine- Ministerium- für Handel und In­
dustrie an.
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Wien, 15. April. (K.-B.) Erzherzog Leopold 
Salvator ist heute Früh aus Essen zurück­
gekehrt.

Lemberg, 15. April. (K.-B.) Die verhafteten drei 
Geschwister des Mörders des Grasen Potocki und 
dessen verhafteter Freund Zamarra wurden auf 
freien Fuß gestellt.

Telegraphischer Wetterbericht
des tzydr. Amte» der t. u t. IkritgSmarinr vom 1b. April 1«8.

—- ------- Allgemeine Ueberiicht. -
Da» Hochdruckgebiet hat sich gegen ST ausgebreitet, sodaß 

heute der ganze Norden des Kontinents davon beherrscht wird. 
Die Depression über S-Jtalien, der S-lichen Adria und dem 
tyrrhenischcn Meere hat sich seit gestern nicht geändert.

In der Monarchie im N teilweise wolkig, im S und an 
der Adria meist trüb. In der Monarchie schwache, zumeist 
N-liche Winde, an der Adria im N ruhig, im S frischer 
Scirocco.

Die See ist im N leicht bewegt, im S bewegt.
Voraussichtliches Witter in den nächsten L4 Stunden für 

Pola: Wechselnd wolkig, mäßig frische, vornehmlich E-liche 
Winde, keine wesentliche Wärmeänderung.
Barometerstand 7 Uhr morgens 760 3 2 Uhr nachm 761 7. 
Temperatur 7 . , -f- 10 b 6, 2 . . -s- 15 7°« .
Regendesizit für Pola: 614 mm
Temveratur Deewassers um 8 Uhr vormittags 10 8'

-»vs-eaeben uni 3 Nbr 40 Mio noLmittagk

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

36 (Nachdruck verboten.)

Und jetzt? . . .
Der Mord, den er vor Jahren begangen, unab­

sichtlich, in einer Art Selbstverteidigung — ist er nicht 
daS geringere Verbrechen g-genüber der Schuld, die er 
sich dadurch aufladet, daß er einen anderen, einen voll­
ständig Unschuldigen, an seiner Statt büßen läßt? 
Gegenüber der Schuld an dem armen Birgilio Mellini 
und seiner unglücklichen alten Mutter, die vielleicht inS 
Grab sinken wird, ohne den geliebten Sohn noch ein­
mal umarmt zu haben?

Wird dann nicht auch noch dieses Leben auf seinem 
Gewissen lasten? Wird er dann nicht ein —doppelter 
Mörder sein?

Er schauert zusammen. Nein, das nicht! Nur daS 
nicht!! . . .

Da fällt sein Blick auf die Photographie seines 
WeibeS.

Und wieder erbebt er.
Steht Teresita ihm nicht näher, als jene beiden 

andern? Was hat sie verbrochen, daß sie leiden muß 
für die Schuld des Galten? . . .

Und noch ein andere- Bild taucht vor seinem 
geistigen Auge auf : GraziellaS angsterfüllte- Gesicht, 
mit dem sie ihn auflehte: „Sie dürsen mir nicht mein 
Glück zerstören! Haben Sie Mitleid!" Muß er nicht 
schon um GraziellaS willen schweigen, die so viel für 
ihn getan? . . .

Ein furchtbarer Kampf tobt iu ihm — ein Kampf, 
der sein ganzes Innere in Aufruhr bringt.

Da klopft es draußen an der Tür.
Wie geistesabwesend schiebt er den Riegel zurück.
„Die gnädige Frau Gräfin lassen den Herrn 

Grasen zum Mittagessen bitten!" meldet ein Diener.
„Sage der Frau Gräfin, ich habe noch keinen 

Appetit! Sie möge nicht mit dem Essen auf mich 
warten!" befiehlt Amadeo kurz.

Ohne eine Miene zu verziehen, verschwindet der 
Diener.

Amadeo ist wieder allein.
Und wieder beginnt der Seelenkampf . . .
Nach wenigen Minuten draußen leichte Tritte.
Und wieder Klopfen an der Tür.
Dann von draußen her TeresitaS sanfte Stimme:
„Ich bin eS, Liebster! Willst Du nicht auf­

machen ?"
Er öffnet — wenn auch mit Widerstreben.
„WaS hast Du, Amadeo?" fragt Teresita, zärtlich 

mit der Hand über die o-s^rchte Stirn ihres Gatten 
streichend. „Der Diener fagte mir, Du sähest leidend 
aus. Und wirklich, Du bist sehr bleich. Fühlst Du Dich 
unwohl?"

Er wendet sich ein wenig ab.
„Nein, ich bin ganz gesund. Nur sehr beschäftigt. 

Du würdest mir eiuen Gefallen tun, wenn Du mich 
mir selbst überließest, liebe Teresita."

Anstatt seinem Wunsche Folge zu leisten, tritt sie 
vollends ein inS Zimmer. Ein Blick auf den Schreib­
tisch zeigt ihr, daß ihr Gatte nicht mit Arbeiten be­
schäftigt war.

„Komm mit mir, Liebster!" bittet sie in ihren 
weichsten Tönen „Meine Eltern und Dr. Lombroso 
sind soeben mit dem Zuge angekommen und wollen bei 
unS Mittag essen. WaS würden sie sagen, wenn Du 
Dich nicht sehen ließest?"

Er zuckt die Achseln. In seinem jetzigen Gemüts­
zustand soll er hinuntergehen zum Essen? Sich wie 
alle Tage ruhig an den Tisch setzen? Gleichgültige

Gespräche führen? Die Blicke aller, ohne mit den 
Wimpern zu zucken, aushalten? Unmöglich.

Mit gerunzelten Brauen tritt er vollends zurück 
inS Zimmer.

Teresita folgt ihm und sieht ihn forschend an. 
Etwa- in dem Ausdruck seine- Gesichts muß sie tief 
bewegen; denn nicht wendet sie sich ab, verletzt ob 
seiner Unfreundlichkeit.

Im Gegenteil. Zärtlich schlingt sie den Arm um 
seinen Hals.

„Du grübelst über etwa- nach, Geliebter, ich sehe 
eS Dir ja an. Aber laß doch für kurze Zeit alles 
Denken und Grübeln! Komm mit mir!"

Sanft löst er ihren Arm von seinem Nacken und 
hält ihre schlauke Hand einige Augenblicke zwischen den 
seinen.

„Ich kann nicht, Teresita, glaube es mir! Wenn 
Du in meiner Seele lesen könntest, würdest Du nicht 
weiter in mich dringen."

„Aber — was soll ich meinen Gästen sagen?"
„Grüße sie von mir und sage ihnen, ich käme

später. Ich sei noch sehr beschäftigt."
Sie will gehen. Doch noch einmal besinnt sie sich.
„Kann ich Dir wirklich nicht irgendwie helfen, 

Amadeo?"
„Nein, Teresita. Nur, indem Du mich läßt."
„Hast Du Verluste gehabt, die Dich aufregen?" 

„Nein."
„Was ist es aber sonst, worüber Du grübelst? Sage 

e- mir doch! Trägt Deine Frau nicht alles mit Dir? 
WaS quält Dich?"

„Ein seelisches Problem. So, nun weißt Du eS. 
Und nun laß mich, bitte, allein!"

„Ein seelisches Problem?" wiederholt Teresita ver­
wundert. „Ich verstehe zwar nicht, was Du damit 
meinst. Aber das weiß ich —" fügt sie lebhaft hinzu, 
— „Du wirst stets das Rechte finden und danach 
handeln! .... Und deshalb lasse ich Dich jetzt auch 
allein. Leb wohl, Geliebter!"

Noch ein inniger Blick — ein Blick, in dem ihre 
ganze Seele liegt, und die Tür schließt sich hinter ihr.

Tief aufatmend sinkt Amadeo auf einen Stuhl. 
Die nie versagende HerzenSgütr seiner Frau regt ihn 
noch mehr auf. Welch felsenfestes Vertrauen besitzt sie 
in seine Rechtschaffenheit!

Und er? . . .
Und vor diese vertrauende Frau, die ihn liebt, wie 

nichts auf der Welt — vor diese seltene, edle Frau 
soll er hintreteu und sagen: „Dein Mann ist nicht, 
wofür Du ihn hältst. Er ist ein Verbrecher; er gehört 
dorthin, wo ein anderer an seinerstatt unschuldig 
leidet!" . . . Wie wird sie sich voll Entsetzen abwen­
den! Wie den Ta^ verwünschen, an dem sie sich ihm 
fürS Leben verbunden! Wie wird sie ihn verachten, 
ihn verabscheuen!

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abendS einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden
wird das wieder eröffnete Baderestanrant Bai 
Laerogniano, Bernds, bestens empfohlen. 2497

WgtMIt lM-üiMi 'L7
Mittags, Korso. 25 l 5

Lj« ^tlllkklsttll wurde vom Cafö Miramar bis zum Theater 
rill i kttllllAkll verloren. Der redliche Finder wird ersucht, 
selben gegen Belohnung in der Administration des Blatte» ab- 
-ugeben. 2b19

kii Wn Win rmn »SA
Professoren und Studenten sehr geeignet, ist sofort »u beziehen. 
Eventuell vorzügliche deutsche HauSkost. Auf Wunsch Klavier­
benützung. Mäßiger Preis. 2524
7n nubruku« swd zwei schöne Damenstrohhüte, billig. Via 
hli Monte Rizzi 19, parterre. 2516

KOMM Müttln rimn
2514

WMM Z M lmi"

IM» Mtl »s AI» <LÄ"s7n^
2512

kii MUI» lmn °""'L
liälins chilenische Geige, sowie eine Konzertzither zu ver- 
WM, kausen. Hotel Belvedere.

' Zw" Paravente, einer mit blauem, der andere 
oll Vtl-ÜUllü. mit schwarzem Grund, beide mit reicher 
Seidenstickerei, Bronzeteller mit Gestell, japanisches Tee- und 
Kasfeeservize, eine Reiterstatue, ein Papageiständer auS Bronze, 
Bilder mit Elfenbeinfiguren, eine große Tischdecke mit Seiden­
stickereien sowie verschiedene Kleinigkeiten bei Kovac, Via 
Eastropola 27, zweite» Hau- rückwärts. (Zugang über Elivo 
San Strsano.) 2422

ütikrttbuttillnui werden bestellt. Information Weinkellerei 
YMInUlUMMll Konrad Karl Exner, Via Besenghi 14. 2504

Ltstußi wird eine deutsche Person zum Putzen und Reiben' 
uklWI Sprechstunde nur von 3—4 Uhr. Adresse in der Ad­
ministration. 2509

(Böscndorser), gut erhalten, um 80 Kronen zu haben.
IMlkl Via Medolino 16. 250« 

nachmittag? in Bicolo S. Nicolo (Piazzetta) Nr. 7, 2. Stock 
zu verkaufen. 2508
UM»«/, lltllM bestehend auS vier Zimmern oder drei 
wvl/uüulj ljklWi, Zimmern und Kabinett, samt Zugehör. 
Riva oder Nähe des MarinelasinoS bevorzugt. Anträge unter 
„A. S." an die Administratron des Blatte». 2498

Die löbl. Garuison und das p. 1. 
lmlüllllsUuZkllfk. Publikum wird hiermit auf die neue 
Lviener Konditorei iu der Bis Veterani Ist auf­
merksam gemacht. — Für echte Wiener .»fucter« 
batkerei wird garantiert. — Um zahlreichen Besuch 
bittet hochachtungsvoll
2493 I. Fabrieei.

kii ksiMildtMM. UL N
zu verkaufen bei Kart Jorgo, Via Sergia 2>. 2373
?u NtkMltttH Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 
oll VkllUUlkll, Küche, Keller, Wasfer und GaS, Veranda, 
Terraffe, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
1. Stock. HauS Wagner, Via Medolino Nr. 43. . 2477

WiiM M WMM,
Nrlief, t«old, Bromfitber, Hochglanz. Ferner ff-Brief- 
Papiere mit Kuverten. — Fabrik für Anhängsel mit 
Photographien in Schwarz und Farben. — Große 
Auswahl. — Billige Preise. — Papierhandlung 
Fano, Bis Sergia 18. 2466
läHlW III HWEü. Nih-r^ M-rdtp-t L»u>.

feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie 
auch Marineuniformen. 234«

WM WrW!. sW ir. -7^7 
noch cken 8implicissimus, ^ugenck uncl lAuskete ausge­
nommen, welche kttitter auk Wunsch gegen geringe 
Tesegedühr ru Diensten stehen. 2018

kdtM sMti litt WW LLLVL
Fritz. Piazza Earli 1. 2481
ftMjs 7N lUkdlUftll Ein Hau- (Villa), schöne Lage, im Hoch- 
ülMj ill MkalMÜ. parterre, «Zimmer, Kabinett. Küche, ge- 
schloneNc Veranda, im 1. Stock 4 Zimmer nebst Angeführten, 
GaS- und Wasserleitung, Kachelöfen, Parkettböden, dazu Hof, 
Garten und die Nebenräume. Vor vier Jahren neu erbaut. 
Auskunft bei Ferdinand c^eyer, Baumeister, Monte Zaro oder 
Bia Barbacani Nr. 17, 1. Stock. 2465

H B W ÜW, NUN iL U M,
wer mir den unleidlichen Katarrh abnehmen wollte. — 
Abnehmen? Da- wird keiner.' Aber warum denn nicht 
lieber bekämpfen? In FayS echten Sodener Mineral- 
Pastillen ist die Möglichkeit, selbst den hartnäckigsten 
Katarrh ganz gründlich auSzutreiben, geradezu glänzend 
geboten und von dieser Möglichkeit sollten Sie doch 
auch Gebrauch machen. Ein Versuch ist jedenfalls nicht 
teuer, denn die Schachtel, die Sie in jeder Apotheke, 
Drogerie oder Mineralwasserhandlung kaufen, kostet nur 
1 »kröne 25 Heller 2488

Generalrepräsentanz für Oesterreich-Ungarn: 
W. Th. Guntzert, Wien IV, OroÜeXeuxLKZo 27.



Seite 4. - Pola, Donnerstag „Polaer Tagblatt” 16. April 1908. — Nr. 895.


	Tagblatt.

	Die Kanzleihilfsarbeiter der k. u. k. Kriegsmarine.

	Der vermaledeite Wecker.

	Polaer

	Tagesneuigkeiten.


	Drahtnachrichten.



